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Ptt UJlD
_ -, Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

i\r. lO - ZD. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 13. April 1935

Hosianna! Ein Palmsonntagsgedicht von Ernst Oser.

Ihm scholl der Ruf Jerusalems entgegen,
Mit Palmenzweigen kam des Volkes Schar,
Umsäumte seinen Einzug auf den Wegen
Und brachte jauchzend sein „Hosianna!" dar.

Doch nur zu bald des Volkes grimmes Toben
Gab seinen Herrn dem Kreuzestode preis.
Verstummt der Ruf, der Herzen jubelnd' Loben,
Verdorrt der Palmen grüngebroch'nes Reis.

Und käme heute wieder er gezogen
Mit seiner Güte, seiner Gotteshuld,
Wie wäre unser Jauchzen bald verflogen,
Verdammend häuften wir auf ihn die Schuld.

Golgatha. Ein Karfreitagsgedicht von Ernst Oser.

Ein Zeichen ragt' vom dunklen Damm
Weit in des Todes Nacht....
Ein Heil'ger starb am Kreuzesstamm
Und sprach: Es ist vollbracht!

„Vollbracht"! Für eine ganze Welt,
Die ihm viel Marter schlug,
Ihm, dessen Geist das Volk erhellt,
Der aller Sünde trug.
Des Wunders voll ist seine Tat.
In aller Zeiten Lauf
Geht immerfort des Dulders Saat
Zu reicher Ernte auf.

So ist die Welt: Ihr „Heil"! gilt dem Erretter,
Sie streut ihm Palmen auf des Kommens Pfad.
Doch dräut ihr eines schweren Unheils Wetter,
Flicht kalten Sinns sie ihren Herrn auf's Rad.

Palmsonntag! Lass' mit deiner lichten Weihe
Uns unbeirrt des Friedens Pfade gehn!
Unstetes Volk! Verdamme nicht, verzeihe,
Ermannet euch, einander zu verstehn!

Wir wollen zu den ew'gen Bergen schauen
Und nicht verzagen vor des Wetters Schein.
Uns zu ergründen und ihm zu vertrauen,
Das soll der Herzen „Hosianna" sein!

Aus unsrer Tage Leid und Not
Noch ragt das Kreuz empor.
Der wunden Welt ein Sterben droht,
So herb, wie kaum zuvor.

Doch auf dem harten, stein'gen Pfad
Mit uns die Gnade geht
Des Herrgotts, der sich uns genaht,
Der seine Welt versteht.

Wohl uns! Noch steht des Friedens Hort
Weit offen, noch durchbricht
Das Dunkel Golgathas sein Wort
Vom hellen, ew'gen Licht!

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

Uie 2ßirtin 311m ©upf unb bas fOtufterfräulein a on ber
®Ieidje üäfjlten nicht 311 biejer fröhlichen ©emeinfchaft. .fjöcfp

nahm erftere, toeil fie nun boch fdjon einmal bemU
Riegen mar, hin unb roieber ein Stücf ber SÖJasferabe

!" 2lugenfcf)ein. 3m ffirunbe batte fie auch ©efdjeiteres 3U

wt' hoch fo fernig fie auf bie Scbroefter einfprad), um
ben Jfaft mit bem Deffinateur 3ur fßfli<ht 3U machen —

es roollte nichts fo recht oerfattgen. 33rigitte bebarrte coeiter

bei bem unbegreiflichen 33orfai3, Dreuftabt mit allem Drum
unb Dran ben ÜKücfen 3U lehren.

grau 3Ingebr mar natürlich ftarr über bieten Unoer»

ftanb, einen ifllann oon folchen (Einfünften aus3ufthlagen,

nur roeil er ein Spieler, Drinfer unb Durchgänger fei.

23eim URittageffen in einer ©artemoirtfchaft, roo bie Rin=

on lUlb
^ RIatt tür beimatliebe ^rt und Ivuust

!>!?. L>) » ^AlII'^. DerausZeber: dules Werder, LucbdrucLerei, in Lero 13. ^ril 1935

IflOZIRDUâ! Lin RalmsouiitaZsZediobt von Lrost Oser.

Ilim seboll der Rul Jerusalems eutZeZeri,
Nit RalmeusweiZeu Lam des VolLes 8cbar,
Lmsäumte seinen LiusuZ aul deu WeZeu
Lud braebte jauebseud sein „Llosiauua!" dar.

Doeb nur su bald des VolLes Zrimmes loben
Lab seinen Herrn dein Rreusestode preis.
Verstnnnnt der Rul, der Derseu jubelnd' Loben,
Verdorrt der Ralmeu ZrüuZebrocb'ues Reis.

Und Lame beute wieder er ZesoZeuà seiner Oüte, seiner Oottesbuld,
'Vie wäre unser Isucbseu bald verdösen,
Verdammend bäulten wir aul ibn die Zebuld.

Lin LarkreitaZsZediebt von Lrnst Oser.

Lin ^eieben raZt' vom duuLleu Damm
Weit in des lodes lVaebt....
Lin Deil'Zer starb um Rreusesstamm
Lud sprscb: Ls ist vollbracbt!

„Vollbraebt"! Lür eine Zause Welt,
Die ibm viel Narter sebluZ,
Ibm, dessen Oeist das VolL erbellt,
Der aller Zünde truZ.
Des Wunders voll ist seine lau
In aller leiten Land
Oebt immerlort des Dulders Last
Au reieber Lrnte ant.

80 ist die Welt: ibr „Deil"! Zilt dem Lrretter,
3ie streut ibm Ralmeu aul des Rommeus Rlad.
Doeb dräut ibr eines sebweren Lnbeils Wetter,
Lliebt Lallen Zinns sie ibreu Derru aul's Rad.

RalmsouutaZ! Lass' mit deiner liebten Weibe
Lns unbeirrt des Lriedens Rlade Zebu!
Lnstetes Volle! Verdamme niebt, verseibe,
Lrmsnnet eueb, einander su verstebn!

Wir wollen su den ew'Zen RerZen sobsuen
Lud niebt versaZeu vor des Wetters sebsin.
Lns su erZründen und ibm su vertrauen,
Das soll der Derseu „Dosisuua" sein!

Vus unsrer laZe Leid und lVot
lVoeb raZt das Rreus empor.
Der wunden Welt ein sterben drobt,
80 berb, wie Laum suvor.

Doeb aul dem barteo, stein'Zen Rlad
Nit uns die Onade Zebt
Des DerrZotts, der sieb uns Zenabt,
Der seine Welt verstebt.

Wobl uns! lVoob stebt des Lriedens Dort
Weit ollen, noeb durebbriebt
Das DauLel OolZstbas sein Wort
Vom bellen, ew'Zen Liebt!

Da8 Nerisàleiu Nâìàias. v°» ?»»i ux.

Die Wirtin zum Gupf und das Musterfräulein von der
àiche zählten nicht zu dieser fröhlichen Gemeinschaft. Hoch-
às nahm erstere, weil sie nun doch schon einmal herab-
stiegen war, hin und wieder ein Stück der Maskerade

Augenschein. Im Grunde hatte sie auch Gescheiteres zu
"n, Doch so kernig sie auf die Schwester einsprach, um

den Patt mit dem Dessinateur zur Pflicht zu machen —

es wollte nichts so recht verfangen. Brigitte beharrte weiter

bei dem unbegreiflichen Vorsatz, Treustadt mit allem Drum
und Dran den Rücken zu kehren.

Frau Angehr war natürlich starr über diesen Unver-

stand, einen Mann von solchen Einkünften auszuschlagen,

nur weil er ein Spieler, Trinker und Durchgänger sei.

Beim Mittagessen in einer Gartenwirtschaft, wo die Kin-
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bei: nad) Sersensluft 23ratraürfte fdjmauften, (teilte ("te 23ri=

ditto nochmals einbringlidj nor, rote fchött es roäre, roertn
fie, beibe Sfamilien, nebeneinanber gub faffen tourben. 2Bie
oiel ©utes fo eine grrau mit oollen Sänbett rpirten fönne.
Sie Colite bod) roenigîtens ben 33er Cud) madjen. 3a, toas
roar benn grob oerloren, toenn 23rigitte mit bent SRanne

roirtlid) nidjt ausfam? Sdjlimmftenfalls mubte bie ©he roie=

ber gefd)ieben uterben. Unb aud) bann gelangte He bod)

waljrfdjeinlid) in ben ©enub einer CRente, mit ber Ctc ber

Oagelöljnerei lebig roar unb ben SRattl)ias utie einen

33farrersfo[)it fdjulen Iaffen tonnte. SBoIlte He fid) ftatt
beffen lieber eigenfinnig bis ins graue filter Hinein Cdsinbeit

unb Cid) bie Saut oom Seibe 3iefjen laffen?

33rigitte batte fid) bas unb anbetes oft fcfjon Celber

uorgebaltcn, aber bie gleidjen ©riinbe aus anberem CDtunbe

roirtten allmählidj ungleich ftärter auf ibr ©emüt. Ober
Ralf etwa ber halbe Siter ©olbwänbler basu bei, ben bie

liftige 9Ingebrin feftesbalber auffahren lieb? Oer 2Bein

roar orbentlid) mit ÏBaffer oermifd)t, benn bie Scbroeîtern
meinten oor fRiibrung in bie ©Iäfer hinein. 3a, fo fdjmere

Sebensfadjen beriet man auch nicht alle Oage!

2IIs es 3wei Uhr fd)Iug, liehen Cid) bie Kinber nid)t
mehr hinhalten. Sie toollten ben Uni3ug fehen, einen guten
93Iab erobern. Untermegs tarnen fie nod) tur3 mit bent

33Ieidjer ffiemperle 3uCammcn, ber Cid) artig anerbot, ben

Sdimarm an eine ausfidjtsreidje Stelle 3U bugfieren. 23ri=

gitte mar's nicht redjt, fie blieb mit ber tieinen fjrriba 3uriid
unb gab Co ber Sd)toeïtcr ©elegetrheit, bem ungliidlidjen
33erehrer bie neue Sachlage Cchonenb beRubringen. ©r nahm,
als bie 3wcifel grüitblid) niebergefdjlagen maren, bas Oobes=

urteil feiner Siebe bemiitig entgegen, nicht ohne bem oer=

Iorenen ffiut einen langen, traurigen 23Iid 3U roibmen. 2IIfo
wollte er ber 3ungfer 23raut blob no(h ehrtidj ©Iiid miiti=

fdjen unb bann fdjleunig roieber oerbuften, roeil es ihm eben

bod) einen tüchtigen Stob gegeben habe. 2Iber er brachte
es nicht übers Ser3.

„'s mag ©udj Co beffer fdjeinen, 3ungfer 93öhi. 3d)
faun's halt nicht glauben. fRidjts für ungut unb lebt roobl
miteinanber!" fagte ber gefdjlagene ïRann, ber 33rigitte
biesmal roirtlidj herzlich leib tat. CRod) tiefer betümmerte
fie freilid) ihr eigenes Sdjioanteu unb ber ©ebante, bah Cie

nun faft nicht mehr oon ber argen Seirat 3urüdftehen tönnc.
23 ei m CRahen bes 3uges, ber Cid) mit Orompetenfdjall

antünbigte, muhte aber aud) fie bas ©riibeln Iaffen. Sic
fahr wie SRatthias oor Aufregung gitterte, balb bie 23as=

gotte, balb bie $riba R0I3 bei ber Sanb nahm, ©r wollte
ihnen allen feinen Slater 3eigen. O feiiger ©ifer, himm=
lifches 23erlangen! SBoburdj oerbiente ber ÏÏRann biefe 3u=
tteigung? ;

'

Oeit 3ug eröffnete eine allegorifchc ffieftalt, bie ©hro=
nita mit oier berittenen Seroiben unb einer mittelalterlich
getleibeten Kapelle. Oann folgte in 3toöIf 23ilbem bie ©e=

fd)id)te oott Oreuftabt.

3uerft tarn ein ganses OHfdjerborf aus ber 33fablbauer=
seit, auf 3mei fRiefenwagen aufgebaut, bann folgte bie 2ln=

fünft ber erften ©hriften, ber 23au bes berühmten Klofters,
bie 23ogtei genannt, ferner ber erfte gürftabt, umgeben

pott feinen Kapitularen unb 23afaIIen, unb enblich als fünfte,

mächtigfte ffiruppe: „Oie 3eit ber Serrfchaft oon Oeftep
reich".

Oa ber 3ug ftdj feRr gemächlich beroegte unb häufig
raffen muhte, tonnte bie fötenge alles mit SRuhe betrachten.

Oer tieine CIRatthias 23öhi insbefonbere hatte bas ©lud,
bah gerabe beim 2Inrüden ber Oefterreidjer eine Stodung
entftanb unb alles haltmachte. 91ur 3el)n Schritte entfernt,
faR unb erfannte er, oon heiligem ©nthufiasmus burdp

brungen, allen CRittern ooran, auf einem feurigen CRappen,

mit feibenen Sdjabraden, ba3U in golben fchimmernbem fßatt=

3er unb Selm feinen 93ater als Sersog non Oefterreid).
33iele 3ufdjauer mintten, jubelten bem impofanten CReiter ju.

„Soch Oberhöger!" fdjrien einige Stimmen.

,,23asgotte, Konrab ber bort, fiehft bu ber

23ater, bas ift er!" fchroabbelte SRattbias Ringeriffen, toie

oon einem Sßunber fd)rner3licR oertlärt, fo bah bie Sd)toe=

fiern 3ugleid) erfdjroden nach feiner Sanb griffen, um ihn

sum Schweigen 3U bringen. Oie SRutter war unausfprecfp

Iid) gerührt, ©s wollte ihr fdjeinen, als müffe bodj oteï

©utes in einem SBefen fteden, 3U bem ein unfchulbig Sers

fid) fo mächtig, unwiberfteRIich hinge3ogen fühlte, ©s ging

ihr burdj unb bureb, fie hob ben Knaben mit aller Kraft
auf, bamit er alles fehen fönne, unb audf fie felber folgte

feinem begeifterten 23Iid polier ffiüte unb 23ereitwiIIigteit.

Oie Slngebrin tonnte fidj fdjott gar nicht fatt fehen

an ber prächtigen ©rfcheinung. Sie fchien nur nod) auf ein

wohlwollenbes 3eidjen bes ©ewaltigen 3U harren, um bem

tünftigen Sdjwager einen Kniefall 3U weihen.

„Oer oerfteht's, ber macht fidj. So ein 9Rann! Sieht

aber auch!" fliifterte fie anbadjtsooll.
Oer Oeffinateur gab weber auf bie SJienge nod) auf

bie ein3elnen CRufer im geringften acht. 3n fteifer Saltung,
eine Sanb am 3ösel, bie anbere grohartig auf ben Sdjenlel

geftüt3t, fah er 3u Sfferbe unb harrte finfter auf ben Sort-

gang bes 3uges. Unheimlich, graufam trat bas gerötete,

fehweihbebedte ©efid)t mit bem martialifdjen Schnurrbart

unter bem fdjweren Selm beroor, ber in ber Sonne funtelte.

©in mächtiges Schladjtfdjwert tlirrtc gegen ben Steigbügel.

SBaRrlich, einen befferen Oarfteller ber Oprannenmadjt

hätten bie Oreuftäbter nirgenbs auftreiben tonnen. 2IIIe

attberen übertraf er burdj bie büftere ©efdjioffenbeit fernes

SBefens unb ben Shunt ber Lüftung. Ourdj feinen StnblW

oerfdtaffie er bem ftaunenben 23oIt eine zulängliche, groh-

3ügige 3bee oon oerfuntener ÎRadjt unb Serrlichfeit.
aber fdjien nicht minber 3U fühlen, bab bies ber lebte grob«

Oriuinpl) feines Sehens fei. SBie ein oerfdjwenberifdjer Kib

nig oor ber 2Ibbantung, ftol3 unb melandjolifd) ritt er burd)

feine Siefiben3, bie Stabt feiner üppigen Sefte, oon benen

bod) balb teine blaffe Spur mehr 3U finben fein würbe

SIIs ber Orupp fidj wieber in ^Bewegung febte, tonnte

fid) SCRattRias nicht mehr halten, ©r wintte bem unnahbaren,

feierlichen SReiter mit feinem Schmetterlingsfänger 3U, ha-

mit er ihn ertenne, begrübe, unb rief, als alles nidjis

fruchten wollte, ohne Sdjeu, oon Siebe unb 23ewunberung

getrieben: ,,Oa bin ich- Slater! Oa bin ich!"
23rigitte, bie ben Knaben hochhielt, fdjraf abmwgsoal

3ufammen unb wollte ihn fdjon 3U 23oben feben, als her

©erufene feinen gefchienten Kopf toanbte, fie burchbringenb.
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der nach Herzenslust Bratwürste schmausten, stellte sie Bri-
gittc nochmals eindringlich vor, wie schön es wäre, wenn
sie, beide Familien, nebeneinander Fuß fassen würden. Wie
viel Gutes so eine Frau mit vollen Händen wirken könne.

Sie sollte doch wenigstens den Versuch machen. Ja, was
war denn groß verloren, wenn Brigitte mit dem Manne
wirklich nicht auskam? Schlimmstenfalls mußte die Ehe wie-
der geschieden werden. Und auch dann gelangte sie doch

wahrscheinlich in den Genuß einer Rente, mit der sie der

Tagelöhnere! ledig war und den Matthias wie einen

Pfarrerssohn schulen lassen konnte. Wollte sie sich statt
dessen lieber eigensinnig bis ins graue Alter hinein schinden

und sich die Haut vom Leibe ziehen lassen?

Brigitte hatte sich das und anderes oft schon selber

vorgehalten, aber die gleichen Gründe aus anderem Munde
wirkten allmählich ungleich stärker auf ihr Gemüt. Oder
half etwa der halbe Liter Goldwändler dazu bei, den die

listige Angchrin festeshalber auffahren ließ? Der Wein
war ordentlich mit Wasser vermischt, denn die Schwestern
weinten vor Rührung in die Gläser hinein. Ja, so schwere

Lebenssachen beriet man auch nicht alle Tage!

Als es zwei Uhr schlug, ließen sich die Kinder nicht

mehr hinhalten. Sie wollten den Umzug sehen, einen guten
Platz erobern. Unterwegs kamen sie noch kurz mit dem

Bleicher Gemperle zusammen, der sich artig anerbot, den

Schwärm an eine aussichtsreiche Stelle zu bugsieren. Bri-
gitte war's nicht recht, sie blieb mit der kleinen Frida zurück

und gab so der Schwester Gelegenheit, dem unglücklichen

Verehrer die neue Sachlage schonend beizubringen. Er nahm,
als die Zweifel gründlich niedergeschlagen waren, das Todes-
urteil seiner Liebe demütig entgegen, nicht ohne dem ver-
lorenen Gut einen langen, traurigen Blick zu widmen. Also
wollte er der Jungfer Braut bloß noch ehrlich Glück wün-
scheu und dann schleunig wieder verduften, weil es ihm eben

doch einen tüchtigen Stoß gegeben habe. Aber er brachte
es nicht übers Herz.

,,'s mag Euch so besser scheinen, Jungfer Böhi. Ich
kann's halt nicht glauben. Nichts für ungut und lebt wohl
miteinander!" sagte der geschlagene Mann, der Brigitte
diesmal wirklich herzlich leid tat. Noch tiefer bekümmerte
sie freilich ihr eigenes Schwanken und der Gedanke, daß sie

nun fast nicht mehr von der argen Heirat zurückstehen könne.

Beim Nahen des Zuges, der sich mit Trompetenschall
ankündigte, mußte aber auch sie das Grübeln lassen. Sie
sah, wie Matthias vor Aufregung zitterte, bald die Bas-
gotte, bald die Frida stolz bei der Hand nahm. Er wollte
ihnen allen seinen Vater zeigen. O seliger Eifer, himm-
lisches Verlangen! Wodurch verdiente der Mann diese Zu-
neigung? î

Den Zug eröffnete eine allegorische Gestalt, die Thro-
nika mit »ier berittenen Herolden und einer mittelalterlich
gekleideten Kapelle. Dann folgte in zwölf Bildern die Ge-
schichte van Treustadt.

Zuerst kam ein ganzes Fischerdorf aus der Pfahlbauer-
zeit, auf zwei Riesenwagen aufgebaut, dann folgte die An-
kunft der ersten Christen, der Bau des berühmten Klosters,
die Vogtei genannt, ferner der erste Fürstabt, umgeben

von seinen Kapitularen und Vasallen, und endlich als fünfte,

mächtigste Gruppe- „Die Zeit der Herrschaft von Oester-

reich".
Da der Zug sich sehr gemächlich bewegte und häufig

rasten mußte, konnte die Menge alles mit Muße betrachten.

Der kleine Matthias Böhi insbesondere hatte das Glück,

daß gerade beim Anrücken der Oesterreicher eine Stockung

entstand und alles haltmachte. Nur zehn Schritte entfernt,
sah und erkannte er, von heiligem Enthusiasmus durch-

drungen, allen Rittern voran, auf einem feurigen Rappen,

mit seidenen Schabracken, dazu in golden schimmerndem Pan-

zer und Helm seinen Vater als Herzog von Oesterreich.

Viele Zuschauer winkten, jubelten dem imposanten Reiter zu.

„Hoch Oberholzer!" schrien einige Stimmen.

„Basgotte, Konrad der dort, siehst du der

Vater, das ist er!" schwabbelte Matthias hingerissen, wie

von einem Wunder schmerzlich verklärt, so daß die Schwe-

stern zugleich erschrocken nach seiner Hand griffen, um ihn

zum Schweigen zu bringen. Die Mutter war unaussprech-

lich gerührt. Es wollte ihr scheinen, als müsse doch viel

Gutes in einem Wesen stecken, zu dem ein unschuldig Herz

sich so mächtig, unwiderstehlich hingezogen fühlte. Es ging

ihr durch und durch, sie hob den Knaben mit aller Kraft
auf, damit er alles sehen könne, und auch sie selber folgte

seinem begeisterten Blick voller Güte und Bereitwilligkeit.

Die Angehrin konnte sich schon gar nicht satt sehen

an der prächtigen Erscheinung. Sie schien nur noch auf ein

wohlwollendes Zeichen des Gewaltigen zu harren, um dem

künftigen Schwager einen Kniefall zu weihen.

„Der versteht's, der macht sich. So ein Mann! Nein

aber auch!" flüsterte sie andachtsvoll.
Der Dessinateur gab weder auf die Menge noch auf

die einzelnen Rufer im geringsten acht. In steifer Haltung,
eine Hand an, Zügel, die andere großartig auf den Schenkel

gestützt, saß er zu Pferde und harrte finster auf den Fort-

gang des Zuges. Unheimlich, grausam trat das gerötete,

schweißbedeckte Gesicht mit dem martialischen Schnurrbart

unter dem schweren Helm hervor, der in der Sonne funkelte.

Ein mächtiges Schlachtschwert klirrte gegen den Steigbügel.

Wahrlich, einen besseren Darsteller der Tyrannenmacht

hätten die Treustädter nirgends auftreiben können. Alle

anderen übertraf er durch die düstere Geschlossenheit seines

Wesens und den Prunk der Rüstung. Durch seinen Anblick

verschaffte er dem staunenden Volk eine zulängliche, groß-

zügige Idee von versunkener Macht und Herrlichkeit. Er

aber schien nicht minder zu fühlen, daß dies der letzte große

Triumph seines Lebens sei. Wie ein verschwenderischer Kö-

nig vor der Abdankung, stolz und melancholisch ritt er durch

seine Residenz, die Stadt seiner üppigen Feste, von denen

doch bald keine blasse Spur mehr zu finden sein würde -
Als der Trupp sich wieder in Bewegung setzte, konnte

sich Matthias nicht mehr halten. Er winkte dem unnahbaren,

feierlichen Reiter mit seinem Schmetterlingsfänger zu, da-

mit er ihn erkenne, begrüße, und rief, als alles nichts

fruchten wollte, ohne Scheu, von Liebe und Bewunderung

getrieben: ^.Da bin ich, Vater! Da bin ich!"
Brigitte, die den Knaben hochhielt, schrak ahnungsvol

zusammen und wollte ihn schon zu Boden setzen, als der

Gerufene seinen geschienten Kopf wandte, sie durchdringend.



Nr. 15 DIE BERNER WOCHE 283

oemicbtenb anfab unb laut aufforberte,
„Sdjer bid) sunt Heufel mit beinern

Saniert!"
(£irt oielftimmiges ©dächtet' uitb SLÏèm>

ren erfdjoll, bie SDtutter tourbe toten»

blafe, liefe bas Rinb plöfelid) fallen îinb
inanfte ohnmächtig, an bie Sdjroefter ge=

lehnt, com ©lafe. Der Heine ©laftbias
aber fafe bem fdjimmernben ©öfeeubilb
Icing nod) unter Hräften oerftänbnislos,
feE)nfüd)tig nach, als ahnte er int in«

rterften Serjen, bafe er ben grofemäd)tigeii
Sater für immer oerloren habe.

3uf,interit im Rurgarten, mo bie ©tu«

ii! ber Rapelle and) nur roie ©e3toitfd)er
ïlartg, ftanb ein Sogelbaus, barin —
racit bunter noch als in ben ©uggisauer
©aftböfen — ein Sölllein aus aller
Serren Ränber gern fein SBefen ge=

trieben £)ätte. (tin paar fable Sännt«
eben fpannten rippenbtirre ©rme aus.
Da fafeen fie, roippten auf unb ab toie
mit lahmen Sdjtoingen: brobäugige ober
blinselnbe ©apageien, fdjmetterlingsarte
SImnenfauger mit Schnäbeln fein toie

tüühler, me[and)oIi)d)e (Simpel unb Rar«
binäle, proletarifche ffiaumläufer unb
Sperlingsarten, ftreitfüdjtige Rreu3«
idjnäbel, fdjläfrige Hauben ^unberte
ftember (Sefeilen in ber3beflemmenber
©efangenfdjaft. ©or bem Räfig befanb
fW) ein Rinberfpielplafe. ©lütter, ©r3ie«
berinnen, Bimmen ftanben betradjtenb,
rebfelig baoor, erteilten ihren Schub«
befohlenen ©nfdjauungsunterridjt ober
fudjten fie 31t rubren, inbenr fie ihnen
bas traurige Ros ber gefangenen Hier«
•ben ertlärten. Hagiaus, tagein fielen
nadfbenflidje ober unbefümmert neu«
gierige Rinberblide burefe bas (Sitter,
jWne öänbe boten Rerne unb Rrumen
w, bie nteift oon feden ginfett im

buge erfdjnappt xourben ober furdjtfam flatternben ©leifen
"iß Sümmern äufielen.

Stit einer Rrare belaben, bie faft fo grofe roie er felber
[feuerte ©tattbias ©öhi auf eine ber ©änfe 3U, nidjt
auf Schritt unb Hritt oorfidjfig nach (Särtnern ober

achtern Umfcfeau 3U halten. Sie Dorffinber batten fein
ufmtfealtsredjt int Rurgarten; oollenbs burfte fo ein 3er»

umpter Rnirps mit bem Daufierforb hier nicht auf Dul«
>atg rechnen. ©s mar jebocbi in ber Dämmerung, bie Rur«

9äjte faben meift fdjon beim ©ffen, auch bie fdjarfe ©arten«
Pofeei liefe ftefe nirgenbs bliden. So ftellte ber Iauernbe

iér^^ ^en ftaubigen giiderihofen feinen Rorb ab,
">'ipfte leis aufftöfenenb aus ben Hragriemen unb liefe es

Am Kreuz. Gemälde von Franz von Stuck.

Unter dem Kreuz.

Photographieverlag und Copyright
Franz Hanfstaengl in München.

©in ©Seib,
©in Seelenleib
Unb bitt're ©ot
Rniet unterm Rreu3.
©rlöfer! ©brift!
©lein ©ott!

SBeiPbu oerbluteft,
Siebe, bie bu bift,
©eife id) aus mir,
©Sas nidjt aus Riebe ift.
©lein armes, rounbes iters
Durd)blute bu!

©om Rreu3 herab
Quillt rounberfame ©ub.

3iu§ „(Seele mein ©aitenfpiel". @ebid)te. ^5 XI I î C 2B 6 i b C tt îît Ct XI Tt.

fid) eine ©Seile toobl fein, ©r fab babei freilich nicht aus
roie ein Rausbub, ben bas gell iudt, ein ©erbot 3U über«

treten. Der jung3äbe Rörper ftrebte, bie ©rfdjlaffung nach

einem meferftünbigen ©tarfefe auf beifeen, holperigen Serg«

toegen aus ben ©liebern 3U fchütteln, unb ber unbcbeüte

Ropf toar babei auf bie Schulter geneigt, als fönnte er
im Stehen einfdjtafen. ©lit bem fefemufeigen ©ermel bes

grauen Rattunbembes toifdjte er fid): ben Sdjtoeife oon ber

Stirn, bu3u rieb er bie oom ©infdinitt ber ©iemen fdjmer»

3enben Stellen unb fühlte bie brennenben gufefoblen auf bem

feuchten ©afen. ©ad) biefen roobltätigen ©nftalten fefete er

fid) roieberum beforgt, fläglicfe blidenb neben bie Rrate, bie

noch mehr als 3ur Hälfte mit Hüten gefüllt mar. ©r mufeie
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vernichtend ansah und laut aufforderte,
„Scher dich zum Teufel mit deinem

Bankert!"

Ein vielstimmiges Gelächter und Mur-
ren erscholl, die Mutter wurde toten-
blaß, lieh das Kind plötzlich fallen und
wankte ohnmächtig, an die Schwester ge-

lehnt, vom Platz. Der kleine Matthias
aber sah dem schimmernden Götzenbild
lang noch unter Tränen verständnislos,
sehnsüchtig nach, als ahnte er im in-
»ersten Herzen, daß er den grohmächtigen
Vater für immer verloren habe.

Zuhinterst im Kurgarten, wo die Mu
sik der Kapelle auch nur wie Gezwitscher
klang, stand ein Vogelhaus, darin —
weit bunter noch als in den Guggisauer
Casthöfen — ein Völklein aus aller
Herren Länder gern sein Wesen ge-
trieben hätte. Ein paar kahle Bäum-
chen spannten rippendürre Arme aus.
Da sahen sie, wippten auf und ab wie
mit lahmen Schwingen: drohäugige oder
blinzelnde Papageien, schmetterlingzarte
Blumensauger mit Schnäbeln fein wie
Fühler, melancholische Gimpel und Kar-
dinäle. proletarische Baumläufer und
Sperlingsarten, streitsüchtige Kreuz-
schnäbel, schläfrige Tauben Hunderte
fremder Gesellen in herzbeklemmender
Gefangenschaft. Vor dem Käfig befand
sich ein Kinderspielplatz. Mütter, Erzie-
Herinnen, Ammen standen betrachtend,
redselig davor, erteilten ihren Schutz-
befohlenen Anschauungsunterricht oder
suchten sie zu rühren, indem sie ihnen
bas traurige Los der gefangenen Tier-
chm erklärten. Tagaus, tagein fielen
nachdenkliche oder unbekümmert neu-
gierige Kinderblicke durch das Gitter,
sichne Hände boten Kerne und Krumen
bar. die meist von kecken Finken im
d uge erschnappt wurden oder furchtsam flatternden Meisen
und Ammern zufielen.

Mit einer Krare beladen, die fast so groh wie er selber
u>ar, steuerte Matthias Böhi auf eine der Bänke zu, nicht
ume auf Schritt und Tritt vorsichtig nach Gärtnern oder

ächtern Umschau zu halten. Die Dorfkinder hatten kein
ufenthaltsrecht im Kurgarten: vollends durfte so ein zer-

umpter Knirps mit dem Hausierkorb hier nicht auf Dul-
ung rechnen. Es war jedoch in der Dämmerung, die Kur-

achte sahen meist schon beim Essen, auch die scharfe Garten-
vo izei lieh sjch nirgends blicken. So stellte der lauernde

^èr mit den staubigen Flickenhosen seinen Korb ab,
"lüpfte leis aufstöhnend aus den Tragriemen und lieh es

^IN Lreu2. lZoillälüe voll I ran? voll 8tuâ.

Unter «lein Irrens.

?ti0t0ZMpkjeverl3T un6 Lop^llßsltt
fran? tHanckstaenAl In jVlünclien.

Ein Weib.
Ein Seelenleid
Und bitt're Not
Kniet unterm Kreuz.
Erlöser! Christ!
Mein Gott!

Weil "du verblutest,
Liebe, die du bist,
Reih ich aus mir,
Was nicht aus Liebe ist.
Mein armes, wundes Herz
Durchblute du!

Vom Kreuz herab
Quillt Wundersame Ruh.

Aus „Seele mein Saitenspiel". Gedichte. ^5 U IlL Ä5 6 l ^ öN M 6 N N.

sich eine Weile wohl sein. Er sah dabei freilich nicht aus
wie ein Lausbub, den das Fell juckt, ein Verbot zu über-
treten. Der jungzähe Körper strebte, die Erschlaffung nach

einem mehrstündigen Marsch auf heihen, holperigen Berg-
wegen aus den Gliedern zu schütteln, und der unbedeckte

Kopf war dabei auf die Schulter geneigt, als könnte er
im Stehen einschlafen. Mit dem schmutzigen Aermel des

grauen Kattunhemdes wischte er sich den Schweih von der

Stirn, dazu rieb er die vom Einschnitt der Riemen schwer-

zenden Stellen und kühlte die brennenden Fuhsohlen auf dem

feuchten Rasen. Nach diesen wohltätigen Anstalten setzte er

sich wiederum besorgt, kläglich blickend neben die Krare, die

noch mehr als zur Hälfte mit Tüten gefüllt war. Er muhte
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rechnen. 2tus ber £ofentafd)e holte er ben ©rtös bes Da»

ges foroie bas Ser3eid)nis ber SBaren, bie er mitführte.
Das raar eine 5lrbeit, bie ihm oiet 5topf3erbred)en machte.
Die Sarfdjaft Betrug roieber nur etroas über brei graulen.
Diefer Datbeftanb allein begnügte, ibn bes 2ttems 3U be=

rauben, jocute roar er 3um oiertenmat als ielbftänbiger
Sattbetsmann unterroegs, nadjbem er oor her eine Iur3e Aef)r=

3eit beim ©rohen abfotoiert batte. Die Sache machte ibm
nur geringe greube unb brachte ibm Barum auch roenig ©r=

folg. IXnoergleidjlidj oiet lieber roäre er mit Schmetterlings»
neb unb Südjfe über bie Sßiefen galoppiert. Slber biefe

fdjönen £>abfetigteiten batte bie Sasgotte gleich am erften

Dag nach feiner tRüdtehr „aus ben gerien" mit Sefdflag
belegt unb ihm bafür einen 2ßeg geroiefen, fein Dafein fd)on

in jungen Satiren nühtid) 3U geftalten. Shrer fliabfucht roar
eingefallen, einen itleinhanbel mit Spejereien aufgumadjen
unb ba3u bie beiben Suben an3ufpannen, bie ja nur oor»

mittags 3ur Schute muhten. 3roar oerftiefg es gegen bas

©efcb 311m Schub ber SRinberjährigen. 2lber roer fragte ba

oben banach? Solange fie nicht juft einem übelgefinnten
Aanbjäger in bie Dänbe tiefen, hatte es feine ©efahr. Der
©rohe lieb fich bei biefem ©efchäft über ©rroarten gut an;
er roar ftarf genug, 3ubringlicb unb burd)trieben, hatte ben

3ähen ©rroerbfinn ber äRutter unb befatn natürlich auch

mandjen Sahen für fich- Der kleine jeboch 3eigte fich un»

gefdjictt, hochbeinig, trobbem auch, ihm 3um Wnfporn ein be=

fcheibener ©eroiitnanteil oerheihen rourbe. ©r machte nicht
bie geringften gortfdjritte, fo bab fich bie SBirtin 3um ©npf
oor 3orn faum mehr austonnte. Dlllein fo fehr fich ber oer»

3ärtelte Schroefterfohn dagegen ftemmte — bie 3Ingehrin
lieb auch nicht tocter. Seben 3roeiten Dag mubte er mit Bern

3orb ausrüden, immer bergauf, nach ben entlegenen Dorf»
eben unb SBeitern. Sie rootlte eben um jeben Sreis einen

tüchtigen iäaufierer aus ihm machen.

äRatthias tarn mit feiner ^Rechnung lange nicht 3uftanbe.

©r 3«hlte Bas ©etb, bie SBaren nad), bis ihm bie 3at)ten
roie Dlmeifen durcheinander liefen. Düfter, gleid) Se»

fdjroörungsformetn tönte fein ©emurmet: „Drei Sfunb ©ier»

nubetn machen fedisunbneungig, groei Sfunb bürre 3roetfdjgen
oierunbfünf3ig, SBürfetguder adjtunbgroangig, Scbubroidgfe

groangig, ilernfeife fedjsunbbrcifeig, Sßafdjbläue groötf ..."
©r mochte anfangen, roo er rootlte, es fam ftets 311,

roenig heraus unb ftimmte nirgenbs. Da gab er's trüb»

feiig auf unb geriet ins Sinnen. Die Sasgotte fanb es Iebt=

tid) fdjon heraus, roo's haperte 2ßenn er nur erft fo oiet
SLRut fabte, ben fdjrocren £eimroeg an3utreten.

Sier3et)n Dage roaren es fdjon feit betn Dreuftäbter
Umgug, ber fo oerheibenb anfing unb ein fo jähes ©itbe

nahm — roenigftens für ihn, bas Süngtein SRatthias, Bern

bas Unheil am meiften Slbbrud) tat. Die Stabt, ber See,
bie Sleiche, Slater unb äRutter alles tag roeit entrüdt
in ber Diefe, roie ehedem bie Sßattfahrt feiner ©ebanfen,
aber nicht mehr 3ag, rätfethaft, unbeftimmt, fondent trohig,
oietgeftaltig, 3ietberoubt fuhren fie aus, um lange nicht mehr
3urüd3ufehten. ©r fomtte ganse Stunden fiben, finnen, bot)»

reit, ohne 31t roiffen, roo er roar unb roas er IRühlidjes gu

tun hatte. So erging's ihm audjl jebt oor Bern Sogettäfig.
Slnge3ogen 001t ihrem erbärmlidten flos, bas Bern feinigen

glich, fah er ihrem abendlich oerebbenben Dreiben 3U. 2ßar=

um fafgen fie hier im ©efängnis, benen ber Schöpfer glügel
gegeben hatte, mit ben Stollen um bie SBette 3U fliegen?

Das roar bie gteidje ©raufamïeit, bie ihn, fchroer betaben,

3u gualoollen ftRärfcben unb bettelhaften ©efdjäften groang,

ftatt bab er's gtüdtidjen Rindern bei fröhlichen Spielen
gleichtun burfte. ©ine frühe SBelte ber ©rïenntnis fdjlug

an fein Seroußtfein. Die linblid)e Seele gebar einen Daf),

roie ihn äRännerleibenfcbaft nicht grimmiger geugen mag.

Sd)roä<hlid)e flranbe rüttelten an Bern ©itter, als gelte es,

bie Drähte gu gerreiben, Ben ©efangenen gur gtudjt gu

oerhelfen. SIber er raubte taum, roas er tat. ©rft als oon

Bern dumpfen ©etöfe einige Söget furdjtfam auffdjroirrten,
befann er fid) roieber, ftarrte noch einige Selunben ratlos,
oerrounbert auf bas oerfdjlafene Sölllein unb entbedte bann

mit ©rauen, bab es mittlerroeite bunte! geroorben roar,

(gortfebung folgt.)

Golgatha.
Von William Wolfensberger.

2ßar es im Dicht, roar's eines Draunts ©eficht?
3d) machte auf gu einer 2BirlIid)leit:
3u eines Dages ftrahtenb reinem ©lang
Sah ich Ben 5err 11 auf ©otgatha am 5lreug.
Unb um ben töüget rings tag Soll an SBoll
Sereint in Staffen, ungählbar gefchart.
Unb aus ber Stenge, unfidjtbar roes Orts,
©eilte mit einem SRal .Uommanboruf.
Unb gehntaufenb fiäufe 3ietten blibenb

' Unb fpien gum Streng empor ihr pfeifenb ©ifeu.
„O -öerr, 0 Derr, fie ooiffen, roas fie tun" —
iRief ber ©rtöfer, unb fein flehen brad),

Unb roütenber pfiff's nach Bern Streuge hin,
Unb roütenber noch gellten bie 23efet)Ie,
33is Stüd um Stüd oon feinem fleibe fiel.
Unb aus Bern Dag roarb grauentiefe 9la^t,
5Rot aus Bern Duntel brüllten bie ©eroebre,
Unb taufenbfättig 2ßut fchrien taufenb SRiinber:
Die eben einig, morbeten fid) fetbft.
Unb fdjmutgigrot fdgrootl auf ein SRieer oon 23lut
Unb branbete um ©otgatha empor;
Drauf redt in grauentiefer Stacht bas 5treu3
Drotjenb bie ftarren 9Irme himmelan,
©rlöferleer.

Uralte Feste des Heiligen Landes.
Yon Mia Mann.

Dort, roo bie tieine Sd)malfpurtinie oon Duhflan"'
nach Sichern führt, tief im Datfeffel, groifdjen ben felfigc
Sergen oon Samaria, liegt iRablus, bas 3entrum bei

îtraber Satäftinas, nahe ben ©runbfeften bes alten Sichern.

§ier leben tümmertid) bie Ueberrefte bes alten Stammes

ber „Sdjomronim", als Samaritaner betannt. ©in ïRiffr
not! oon 3uben unb Reiben, bas fid), in ber 3eit bes _afjb-

rifchen unb babplonifchen ©roils entroidett hat unb in iurof
taufenbeatter îlbfonberung geblieben ift.

Die Samaritaner finb ber einige Stamm bes ^eitiflen
flanbes, ber heute nod), roie oor Sahrtaufenben, Dieroptei

fd)tad)tet. Die Opferung bes Selfadjlammes auf ihrem hei-
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rechnen. Aus der Hosentasche holte er den Erlös des Ta-
ges sowie das Verzeichnis der Waren, die er mitführte.
Das war eine Arbeit, die ihm viel Kopfzerbrechen machte.
Die Barschaft betrug wieder nur etwas über drei Franken.
Dieser Tatbestand allein begnügte, ihn des Atems zu be-

rauben. Heute war er zum viertenmal als selbständiger
Handelsmann unterwegs, nachdem er vorher eine kurze Lehr-
zeit beim Großen absolviert hatte. Die Sache machte ihm
nur geringe Freude und brachte ihm darum auch wenig Er-
folg. Unvergleichlich viel lieber wäre er mit Schmetterlings-
netz und Büchse über die Wiesen galoppiert. Aber diese

schönen Habseligkeiten hatte die Basgotte gleich am ersten

Tag nach seiner Rückkehr „aus den Ferien" mit Beschlag

belegt und ihm dafür einen Weg gewiesen, sein Dasein schon

in jungen Jahren nützlich zu gestalten. Ihrer Habsucht war
eingefallen, einen Kleinhandel mit Spezereien aufzumachen
und dazu die beiden Buben anzuspannen, die ja nur vor-
mittags zur Schule mutzten. Zwar verstietz es gegen das

Gesetz zum Schutz der Minderjährigen. Aber wer fragte da

oben danach? Solange sie nicht just einem übelgesinnten

Landjäger in die Hände liefen, hatte es keine Gefahr. Der
Grotze lietz sich bei diesem Geschäft über Erwarten gut an?

er war stark genug, zudringlich und durchtrieben, hatte den

zähen Erwerbsinn der Mutter und bekam natürlich auch

manchen Batzen für sich. Der Kleine jedoch zeigte sich un-
geschickt, bockbeinig, trotzdem auch ihm zum Ansporn ein be-

scheidener Gewinnanteil verheißen wurde. Er machte nicht

die geringsten Fortschritte, so datz sich die Wirtin zum Gupf
vor Zorn kaum mehr auskannte. Allein so sehr sich der ver-
zärtelte Schwestersohn dagegen stemmte — die Angehrin
lietz auch nicht locker. Jeden zweiten Tag mutzte er mit dem

Korb ausrücken, immer bergauf, nach den entlegenen Dörf-
chen und Weilern. Sie wollte eben um jeden Preis einen

tüchtigen Hausierer aus ihm machen.

Matthias kam mit seiner Rechnung lange nicht zustande.

Er zählte das Geld, die Waren nach, bis ihm die Zahlen
wie Ameisen durcheinander liefen. Düster, gleich Be-
schwörungsformeln tönte sein Gemurmel: „Drei Pfund Eier-
nudeln machen sechsundneunzig, zwei Pfund dürre Zwetschgen

vierundfünfzig, Würfelzucker achtundzwanzig, Schuhwichse

zwanzig, Kernseife sechsunddreitzig, Waschbläue zwölf ..."
Er mochte anfangen, wo er wollte, es kam stets zu,

wenig heraus und stimmte nirgends. Da gab er's trüb-
selig auf und geriet ins Sinnen. Die Basgotte fand es letzt-

lich schon heraus, wo's haperte Wenn er nur erst so viel

Mut fatzte, den schweren Heimweg anzutreten.

Vierzehn Tage waren es schon seit dem Treustädter
Umzug, der so verheitzend anfing und ein so jähes Ende

nahm — wenigstens für ihn. das Jünglein Matthias, dem

das Unheil am meisten Abbruch tat. Die Stadt, der See,
die Bleiche, Vater und Mutter alles lag weit entrückt

in der Tiefe, wie ehedem die Wallfahrt seiner Gedanken,
aber nicht mehr zag, rätselhaft, unbestimmt, sondern trotzig,
vielgestaltig, zielbewutzt fuhren sie aus, um lange nicht mehr
zurückzukehren. Er konnte ganze Stunden sitzen, sinnen, boh-

ren, ohne zu wissen, wo er war und was er Nützliches zu
tun hatte. So erging's ihm auch jetzt vor dem Vogelkäfig.
Angezogen von ihrem erbärmlichen Los, das dem seinigen

glich, sah er ihrem abendlich verebbenden Treiben zu. War-
um satzen sie hier im Gefängnis, denen der Schöpfer Flügel
gegeben hatte, mit den Wolken um die Wette zu fliegen?

Das war die gleiche Grausamkeit, die ihn, schwer beladen,

zu qualvollen Märschen und bettelhaften Geschäften zwang,
statt datz er's glücklichen Kindern bei fröhlichen Spielen
gleichtun durfte. Eine frühe Welle der Erkenntnis schlug

an sein Bewußtsein. Die kindliche Seele gebar einen Haß,

wie ihn Männerleidenschaft nicht grimmiger zeugen mag.

Schwächliche Hände rüttelten an dem Gitter, als gelte es,

die Drähte zu zerreitzen, den Gefangenen zur Flucht zu

verhelfen. Aber er wutzte kaum, was er tat. Erst als von

dem dumpfen Getöse einige Vögel furchtsam aufschwirrten,

besann er sich wieder, starrte noch einige Sekunden ratlos,
verwundert auf das verschlafene Völklein und entdeckte dann

mit Grauen, datz es mittlerweile dunkel geworden war.
(Fortsetzung folgt.)

LolAaàa.
Von îilliaiu MoltHllsberMr.

War es im Licht, war's eines Traums Gesicht?
Ich wachte auf zu einer Wirklichkeit:
In eines Tages strahlend reinem Glanz
Sah ich den Herrn auf Golgatha am Kreuz.
Und um den Hügel rings lag Volk an Volk
Vereint in Waffen, unzählbar geschart.
Und aus der Menge, unsichtbar wes Orts,
Gellte mit einem Mal Kommandoruf.
Und zehntausend Läufe zielten blitzend
Und spien zum Kreuz empor ihr pfeifend Eisen.
„O Herr, o Herr, sie wissen, was sie tun" —
Rief der Erlöser, und sein Leben brach.

Und wütender pfiff's nach dem Kreuze hin,
Und wütender noch gellten die Befehle,
Bis Stück um Stück von seinem Leibe fiel.
Und aus dem Tag ward grauentiefe Nacht,
Rot aus dem Dunkel brüllten die Gewehre,
Und tausendfältig Wut schrien tausend Münder:
Die eben einig, mordeten sich selbst.
Und schmutzigrot schwoll auf ein Meer von Blut
Und brandete um Golgatha empor:
Drauf reckt in grauentiefer Nacht das Kreuz
Drohend die starren Arme himmelan,
Erlöserleer.

ìlralte âes Heiligen I^anäes.
Von Nia Nauri.

Dort, wo die kleine Schmalspurlinie von Tul-Karim
nach Sichern führt, tief im Talkessel, zwischen den felsigen

Bergen von Samaria, liegt Nablus, das Zentrum der

Araber Palästinas, nahe den Grundfesten des alten Sichem,

Hier leben kümmerlich die Ueberreste des alten Stammes
der „Schomronim", als Camaritaner bekannt. Ein MiM-
volk von Juden und Heiden, das sich in der Zeit des assv-

rischen und babylonischen Erils entwickelt hat und in jähr-

tausendealter Absonderung geblieben ist.

Die Samaritaner sind der einzige Stamm des^HeiliM
Landes, der heute noch, wie vor Jahrtausenden, TieroM
schlachtet. Die Opferung des Pessachlammes auf ihrem lM
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